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Einige Zahlen zur Bevölkerung 

 

 515 Millionen Menschen leben in Europa = 7,5 % der Weltbevölkerung 
 

 niedrigste Wachstumsrate (1960-2010) hat Europa von 22,2 % 
im Vergleich z.B. mit Afrika: Wachstum von 257 %, Nordamerika um 69 %  
 
 

 

 

 

Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung, www.bpb.de, letzter Zugriff: 15.9.16) 
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http://www.bpb.de/


Migrationshintergrund 

Jede fünfte Person in Deutschland  
(20 Prozent) hat einen  

Migrationshintergrund (Mh)  
(Statistisches Bundesamt) 

Quelle: bpb.de (letzter Zugriff: 30.3.16) 

 

 

 
 

 in Großstädten wie Frankfurt und Nürnberg haben 2/3 der Kinder unter  
10 Jahren einen Mh 

 Menschen mit Migrationshintergrund in bestimmten Altersgruppen, 
Stadtteilen und Regionen sind keine Minderheit mehr 

 in Hamburg haben 49 Prozent der unter 18-jährigen einen 
Migrationshintergrund, in den Stadtteilen Billbrook und Veddel sogar 
über 90 Prozent 
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Behinderung/ Beeinträchtigung/ Handicap: 

 Bundesweit 7,5 Mio. Menschen als schwerbehindert registriert 
 

 In Hamburg 250.000 mit Behinderung, davon ca. 155.000 mit 
Schwerbehinderung  
(davon 55 % schwere Behinderung aufgrund von Persönlichkeits- oder 
Verhaltensstörungen, 6% weisen Abhängigkeitserkrankungen auf) 

 

 

 

 
Quelle: Statistisches Bundesamt Nord , 06/2014 und Bundesministerium für Arbeit und Soziales (2013) 
Teilhabebericht  der Bundesregierung über die Lebenslagen von Menschen mit Beeinträchtigung. Teilhabe – 
Beeinträchtigung – Behinderung; http://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-
Publikationen/a125-13-teilhabebericht.pdf?__blob=publicationFile&v=2, letzter Zugriff 11.2.16 
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Unterschiedliche Altersgruppen 
 

 Kinder und Jugendalter 
 

 Ältere Menschen: es fehlt noch an  Zugangswegen und entsprechenden 
Angeboten für ältere Menschen, die eine Kompetenzentwicklung z.B. Übergang 
ins Rentenalter oder bei dem Verlust des Partners zu bewältigen haben.  
 

 Evtl. müssen in diesem Bereich auch die Interventionsziele verändert werden, 
z.B. aus gesundheitlichen Gründen kann auf bestimmte Medikamente nicht 
verzichtet werden oder eine eingeschränkte Mobilität schließt ein Aufsuchen 
einer Beratungsstelle aus. 

  
Hinweis: 
Zahlen hierzu: siehe demografischer Wandel 
 
 
 
 
 

Quelle: diverse und differenzierte vorhanden 
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Geschlecht/ Gender 

 Geschlecht ist prägend in allen sozialen Prozessen unserer Gesellschaft. 
 

 Identitäten sind abhängig sowohl vom Geschlecht sowie vom Lebesstil, 
Bildungsgrad, sozialer Lage/ Lebenswelt, Generation, kultureller 
Hintergrund usw. 
 

 Es gibt diverse Untersuchungen im geschlechtsspezifischem 
Konsumverhalten z.B. in Bezug auf Alkohol. 

 

Hinweis:  

Im Englischen: biologisch „sex“, gesellschaftlich „gender“ 
 

Quelle u.a. Fachstelle für Suchtprävention im Land Berlin (2012). Suchtprävention und Beratung gender- 

und diversitygerecht gestalten – Empfehlungen zum Handeln. Berlin, Dortmund. 
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Fazit 

Ob mit oder ohne Migrationshintergrund, mit oder 

ohne Beeinträchtigung/Behinderung, unabhängig von 

Alter und Geschlecht:  
 

alle Bevölkerungsgruppen und Individuen sind 

von Suchtgefährdung oder Suchtkrankheiten 

mehr oder weniger betroffen. 
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Differenzsensible Betrachtung 

 Der Bevölkerungsrückgang ist in den nächsten drei Jahrzehnten 
unumgänglich, auch die Zuzüge nach D werden den Rückgang nicht 
stoppen (laut statistischem Bundesamt und bpb). 

 Ungleichheiten sind nicht naturgegeben, sondern gesellschaftlich 
hervorgehoben, konstruiert, mit Bedeutung belegt. 

 Das bedeutet: der Blick auf vorhandene Ressourcen muss in den Fokus 
rücken – hier setzt der Diversity-Ansatz an: 
 

 Es geht nicht um die Feststellung von Unterschieden, sondern um 
Gemeinsamkeiten. 

 Es geht um eine Wertschätzung der Ressourcen, die jeder einzelne 
Mensch mitbringt.  

 Besonders in der Beratung und Therapie sollten genau diese 
Ressourcen aktiviert und zugunsten der Heilung genutzt werden. 
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Selbstverständnis Diversity 

Diversity/ Diversität ist das Achten, Fördern und 
Wertschätzen der menschlichen Vielfalt – hinsichtlich Alter, 
ethnischer und kultureller Herkunft, Geschlecht, 
Behinderung, Religion, sexueller Orientierung und 
Weltanschauung. 

 

 Vielfalt ist nicht nur Kultur, sondern die Kombination aus 
vielen unterschiedlichen Merkmalen. 

 Bedeutet u.a. von erwünschten und unbewussten Spuren 
des eigenen institutionellen Handels und 
Ausgrenzungsmechanismen zu reflektieren 
(Haltungsfrage!). 
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Diversity - Dimensionen  

Die sechs/sieben Kerndimensionen sind 
 

Alter (jung, alt, usw.) 
Geschlecht (weiblich, männlich, inter) 
sexuelle Orientierung (bi, homo, hetero, trans) 
physische Fähigkeiten (Beeinträchtigungen) 
ethnische/kulturelle Zugehörigkeit (Migration) 

 Religion/Weltanschauung 
soziale Lage/Milieuzugehörigkeit (Bildung, Ort) 
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Ziele differenzsensibler  
Suchtprävention und Suchthilfe 

 

Kernziele einer differenzsensiblen Suchtprävention und Suchthilfe sind: 

 

 die Erreichbarkeit von unterschiedlichen (heterogenen) Zielgruppen 
(z.B. Familie, Jugendliche, Milieus, Lebenswelten) 
 

 Zugangswege zu verschiedenen Zielgruppen (definieren und gehen) 
 

 Umsetzung von Maßnahmen und Projekten für bestimmte Zielgruppen 
(Partizipation) 

 

vorantreiben, um alle Menschen passend mit den vorhandenen 
Hilfeangeboten zu erreichen. 
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Diversity-Dimension:  
Migration/ ethnische Herkunft 

Zur Veranschaulichung einer Diversity-Dimension greifen wir 
hier das Thema „Migration/ ethnische Herkunft“ heraus 
…. 

und stellen Ihnen hier ein differenziertes Zielgruppenmodell 
mit dem Projektnamen 

Herkunft-Ankunft-Zukunft  
vor 

… 
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Begriffsklärung: 
Menschen mit Migrationshintergrund 

„Alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten, sowie 
alle in Deutschland geborenen Ausländer und alle in 
Deutschland als Deutsche geborenen mit zumindest 
einem zugewanderten oder als Ausländer in 
Deutschland geborenen Elternteil“ 
 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund. Statistisches Bundesamt 2015 
 
https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2015/08/PD15_277_12
2.html;jsessionid=0012EF48134FD59200A1AA1ECAE37697.cae3 (letzter Zugriff: 15.2.16) 
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Wer sind die Menschen mit  
Migrationshintergrund 
Quelle: www.bpb.de, letzter Zugriff 8.6.16 
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Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten 
mit/ ohne Migrationshintergrund 

 allgemeine Belastungen in jeder benachteiligten Gruppe sind u.a. 
  Arbeitslosigkeit,  
 schlechtere Wohnverhältnisse und Bildungschancen 
 Armut 

 
 Bestimmte Risikofaktoren oder Herausforderungen in den 

unterschiedlichen Migrantengruppen könnten zusätzlich sein u.a.  
 Werteverlust, widersprüchliche Werte und Normen im Herkunfts-/ 

Aufnahmeland 
 Trennung von Familie/Umfeld 
 ungeklärter oder eingeschränkter Aufenthaltsstatus, 
 Kollektivismus vs. Individualismus* 

 
 Laut BADO² erreichen Personen mit Migrationshintergrund das 

Suchthilfesystem seltener oder meist sehr spät, doch die Zahlen in 
Hamburg sind von 2005-2014 von 21 auf 31 Prozent angestiegen. 

²Basisdatendokumentation der ambulanten Suchthilfe in Hamburg 2014 
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Individualismus – Kollektivismus 
Konflikte in Werten und Normen/ Herkunftsland - Aufnahmeland 

Kollektivistisches und individualistisches Verhalten kann man in jedem Land 
und in jeder Kultur – in unterschiedlichen Ausprägungen – finden. 

Quelle: http://www.tobias-elze.de/vortr/individ.pdf (letzter Zugriff: 15.9.16) 

http://www.tobias-elze.de/vortr/individ.pdf
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Risikofaktoren bzw. Gefährdungspotentiale  
bei Menschen mit Migrationshintergrund könnten sein… 

 Informationsdefizite (Hilflosigkeit, Ängste, Scham, 
anderes Verständnis von Gesundheit/ Krankheit) 
 

 Migrationsstatus hat Konsequenzen auf die Gesundheit, 
geringere oder mangelnde Teilhabe (soziale 
Ungleichheit) 
 

 Widersprüchlicher Werte- und Orientierungssysteme  
 

 Isolation, Rassismus, Diskriminierungserfahrungen 
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Projektvorstellung 

 

 
 
 

Kultursensible Suchtprävention und Suchthilfe 
in Muttersprachen 

in Hamburger Milieus 
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Ablauf der Infoveranstaltungen und  
Erreichbarkeit von Keypersons/ MultiplikatorInnen 

 
• Ablauf: ausgewählte Suchtthemen, Orte, Gruppengröße, 

Dauer, Altersgruppen … 

 

 

 

• Gewinnung der Keyperson durch u.a. persönliche Kontakte, 
Ausschreibung, Werbung, je nach Relevanz der Sprachen – 
konkretes Ansprechen, … 
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Leistungen unserer Keypersons  

Unsere Keypersons… 
 

…absolvieren eine rund 40-stündige Schulung (mit anschließendem Praxisteil 
und Erhalt von Zertifikaten) 
 

…führen Informationsveranstaltungen in ihren Communities durch 
 

…übersetzen die anonymen, muttersprachigen Fragebögen (Auswertung läuft 
zentral) 
 

….verfassen Kurzprotokolle 
 

…verteilen Flyer oder sprechen über das Projekt (Werbung) 
 

 Erhalten eine Aufwandentschädigung für Ihren Einsatz. 
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Einige Evaluationsergebnisse  
vom Projekt  
 
• Von der Infoveranstaltung erfahren haben die TeilnehmerInnen mit … 

(im Schnitt) 3 Prozent durch Flyer, 36 Prozent durch besuchte Einrichtung, 33 
Prozent durch persönliche Einladung, 21 Prozent durch Freunde/ Verwandte, 
unter 5 Prozent durch Plakate, ehem. TeilnehmerInnen, sonstiges 
 

• Teilnahmegründe…rund 50 Prozent aus persönlichem Interesse 
 

• VeranstaltungsteilnehmerInnen: über 60 Prozent weiblich, 60 Prozent mittleren 
Alters (26-45 jährige) 
 

• Bedeutung des Themas im Alltag: im Schnitt 50 Prozent sehr groß, 30 Prozent 
eher groß. 
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Einige Zahlen zum Projekt 

• In den letzten 5 Jahren wurden 26 Keypersons geschult/ zertifiziert, 18 
sind bis heute aktiv. 
 

• Im Schnitt erreichen wir pro Jahr 500 Personen in Hamburg, die sonst 
schwer von Hilfesystemen erreicht/ erfasst werden. 
 

• Es werden je nach Angebot und Nachfrage (Zeiten und Sprache) zwischen 
20 und 30 Veranstaltungen im Jahr durchgeführt. 
 

• Eine systematische Evaluation findet nach jeder Informationsveranstaltung 
sowie zum Ende des Jahres statt 
 

• Auch bilden wir seit 5 Jahren andere MultiplikatorInnen mit anderen 
Schwerpunkten fort (z.B. Stadtteilmütter, Schulmentoren) 
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Flyer  
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Faltblatt in acht Sprachen 



Idee: Reduzierung von Zugangsbarrieren 
Einsatz von MultiplikatorInnen aus gleicher Sprach- und Kulturgruppe  

 

 intensive Begleitung, Unterstützung und Sensibilisierung 
der MultiplikatorInnen  
 

 gleiche (Mutter-) Sprache  
 

 Aufklärung/ Informationen durch Person aus gleicher 
Gemeinschaft 
 

 Beteiligung von Angehörigen 
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Ideen zur differenzsensiblen 
Herangehensweise 

 Orientierung an Lebenswelten 
 Barrierefreiheit  
 nicht Opfer sondern Experten 
 Stärkung der Würde und Ressourcen (Diversity) 
 Trans-/Interkulturelle Öffnung muss auf beiden Seiten 

erfolgen:  
 

 Anpassung in Suchtprävention und der 
Beratungsangebote im Suchthilfesystem und 

 Vernetzung mit „Lebenswelten“ 
(Migrantenorganisationen vor Ort)  

sind unumgänglich 
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Angebote in Fremd- und Muttersprachen 
Suchtprävention und ambulante Suchthilfe in Hamburg  

 In Kooperation SUCHT.HAMBURG (ehemals Büro für 
Suchtprävention) und  
Kodrobs Süderelbe  
(jugend hilft jugend e.V) 

 Jährliche Aktualisierung der Listen 

 Als Werkzeug für Fachkräfte in der  
Beratung mit Klientel/ PatientInnen 

 Unterteilt in 
- (Sucht-) Präventionsangebote 
- ambulante Suchthilfe 
- allgemeine migrationsspezifische 
Beratungsangebote 

 

 Nida Yapar 



Ausschnitt aus der Liste 
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abrufbar unter http://sucht-hamburg.de/wegweiser/migration-asyl 



Wegweiser: Suchthilfe – Migration – Asyl 
unter www.sucht-hamburg.de 
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Eine Nachricht entsteht im 
Empfänger, da jeder Mensch 
seine eigene Wirklichkeit hat. 
(nach Watzlawick) 
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Fragen und Austausch 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Sucht.Hamburg gGmbH 
 

Nida Yapar 
Repsoldstr. 4, 20097 Hamburg; Tel.: (040) 284 99 18 - 24 

Mail: yapar@sucht-hamburg.de; Internet: www.sucht-hamburg.de  
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